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Der Rückzug aus Saloniki
Unser̂ .»Mitarbeiter schreibt uns unterm 30. Oktober:
Die Spuren des Dardanellenabenteuers schrecken den

Aeroerband ab vor dem Risiko einer neuen Niederlage,
die ihm nicht erspart geblieben wäre , wenn er auf der
pMpurig angekündigten Hilfsexpedition für Serbien be-
fmdm hätte. Die Griechen machten nicht mit, die
Stalien« schickten Absagen statt Truppen » und die RumänenIMen sich nicht. Aber die Bulgarm stürmten wie Zielen
anS dem Busch über die Grenze und waren , kaum, daß
m eS sich recht überlegt hatte, in Uesküb. Das klärte
die Lage, und auch die vorlautesten Franzmänner be-
Mmen etwas kleinlaut zu werden. Zumal sie sahen,
iah die Engländer ihnm in diesem Falle gern den Bor-
tntt lassen wollten. Und während man vor der Szene
-°-h ungemein forsch mit dem Säbel rasselte und hoch
«d heilig schwor, daß man Serbien nicht verlassen
wim,  wurde hinter dm Kulissen bereits abgewinkt,
mechenland hörte nicht auf, gegm die Verletzung seiner
«̂ltralltät zu protestieren und für den Fall , daß darauf

™e gmommen  werden sollte, allerlei dunkle
Michkeiten an die Wand zu malm — da entschloß man
?,™ / Ein Ende zu machen und die Landungstruppen
.sretwllllg zurückzuziehen. König Konstantin ist gerade
m rechten Zeit in Saloniki eingetroffen, um Zeuge des
mransporteS der englisch-französischen Gäste zu sein, und
M « rr rhn in diesen für Griechenland sehr ernsten Tagen
mmgelernt haben, wird er ihrer Abfahrt keinerlei

VAermffe in den Weg legen. Er kann ruhig drei Kreuze
chnen schlagen, denn wenn nicht alles täuscht, ist sein
damit einer großm Gefahr glücklich mtronnen.

Allerdings war eS nicht der Respekt vor der griechischen
«Eat , der diesen Rückzug der Westmächte veranlaßt

. 'Z ® sollen wir uns auf keinen Fall einreden laffen,
n"Wfhast auch die Ententepresse versuchen sollte, der
iül® 1<ra*,en  lm diesen Grund aufzuschwatzen. Die
M Dardanellenaktion hat die Agäischen Inseln Griechen-
Mium Stützpunkt. In diesem Falle hat man auf die
Jw? .dwteste nicht die mindeste Rücksicht genommen,

^Mmiechenland nicht in der Lage war , ihnen mehr
- paviemen Nachdruck zu geben. Jetzt aber lag die

« m anders . Das Heer des Königs Konstantin
^ «Msisiert, und die furchtlose Art und Weise, wie

... «emzelos gerade in dem entscheidenden Augen-
^  die Tür gesetzt wurde, zeigte deutlicher

inoUt n eS  vermochten, daß der König nicht mit sich
ililf■* i v>ürde. Dazu kam die offensichtliche Nutz-

j jlr 1' des Unternehmens. Mit Serbien ist es aus,
* iDü) i,, ^ein Zweifel mehr. Es kann sich nur noch

Men , indem eS die Waffen streckt. Sein tapferes
wnd bald nur noch die Wahl haben zwischen Kapi-
w und Flucht auf montenegrinisches Gebiet. Die

wären zu spät gekommen und in die serbische

Expedition unmöglich verschließen. So machten sie aus der yfot
'ine Tugend und räumten das Feld, ehe es auch dazu zu
pät wurde. Serbien muß sich mit billigen Redensarten
lbspeisen lassen, hinter denen die mitleiderregende mili-
ärische Ohnmacht des Vieroerbandes gar nicht mehr zu
»erbergen ist. Es fällt als zweites - gleichfalls nicht
rnschuldiges - Opfer britischer Machtgelüste, wie vor ihm
Belgien gefallen ist und wie nach ihm wohl noch andere
Staaten wenn nicht stürzen so doch straucheln werden, ehe
»er Nimbus englischer Mgewalt endgültig zerstört sein
wird.

Also Abschied von Saloniki ! Das bedeutet aber natür¬
lich nicht, daß die Alliierten nun den Balkan sich selbst
überlassen wollen. Wo bliebe dann England mit seinen
Orientinteressen, wenn die Deutschen unbehindert in Kon¬
stantinopel einzögen und von dort aus ihre Blicke weiter
schweifen lassen könnten. Also geschehen muß etwas —
nur weiß man noch nicht recht, was ? Eine gemeinschaft¬
liche englisch-französische Orientarmee ist in der Bildung
begriffen, und man sucht nach einem Hebel, wo man sie
ansehen könnte. Den Durchniarsch durch Bulgarien will
Lord Lansdowne den Deutschen streitig machen — er soll
es nur versuchen! Inzwischen ist Herrn Delcassö Herr
Viviani mitsamt seinem ganzen Ministerium in den Orkus
gefolgt. Briand und Cambon. der frühere Botschafter in
Berlin , nehmen das Staatsruder in die Hand und sammeln
wieder einmal Verfteter aller  Parteien um sich, um
möglichst allen unbequemen Fragern und Tadlern den
Mund zu stopfen. Just der rechte Augenblick für eine
grobe militärische Attion, die notwendig wäre , um unab¬
sehbares Unheil, das man nicht bloß im Osten Herauf¬
ziehen sieht, abzuwenden.

Guter Rat wird nachgerade teuer im Vierverband.
Er taumelt hin und her mir seinen Entschlüflen und gerät
dabei immer mehr ins Hintertreffen. Selbst seine gläu¬
bigsten Verehrer beginnen zu ahnen, daß er den Todeskeim
im Leibe hat. Noch schleicht das Fieber in den Adern
herum, aber wenn es so weitergeht mit den politischen, den
diplomatischen und gar mit den militärischen „Erfolgen"
wie bisher . Icmn der akute Ausbruch der Krankheit nicht
lange auf sich warten lassen. Die Krisis in Frankreich
ist ein nicht mißzuverstehendes Vorzeichen, die Blamage
von Saloniki alles andere eher als eine lindernde Medizin.
Wie lange noch, und auch der medizinische Stümper wird
zugeben müffen, daß hier nur eine Feststellung möglich ist-
Unheilbar!

Kriegs- _
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

29. Oktober . Nach stundenlanger Artillerievorbereitung
griffen die Italiener an der ganzen Jsonzoftont abermals
an. Sie wurden blutig zurückgewiesen. — An der Dolomiten-
ftont heftige Kämpfe. — Südöstlich von Visegrad werden
die Montenegriner geschlagen. — Pirat von den Bulgaren
erobert. — Die Franzosen bei Valandovo von den Bulgaren
geschlagen.

30. Oktober . Die Armee Linsingen erstürmt Komarni
und drängt die Russen weüer ostwärts. — Auf dem serbische,
Kriegsschauplatz sind alle Armeen — deutsche, österreichisch
ungarische und bulgarische— im siegreichen Vormarsch.

*̂ on freund und feind.
[vilUilei Draht » und Korrespondenz «Meldungeu.̂

Brtands erste Cat.

tter*

lnit verstrickt worden. Dieser Erkenntnis
»ncĥ ie militärischen Führer der englisch-ftanzösischen

Lunte Oages -Okronik.
München , 31. Ott . In Lauen bei Bad Schönau hat

die Frau des wegen Betrügereien im Gefängnis sitzenden
Arbeiters Lukas Eckerlin ihren drei Kindern das Leben
genommen,  indem sie ihnen mit einem Rasiermesser Schnitt¬
wunden beibrachte. Sie selbst ist schwer verletzt.

Stockholm , 31. Ott . Die Verteilung der Nobel¬
preise für Physik und Chemie für  die Jahre 1914 und
1916 soll bis zum nächsten Jahre verschoben werden.

m , Genf.  31 . Oktober,
-üsenn Worte helfen können, wäre jetzt Serbien aus der

Verlegenheit. Denn wie aus Paris offiziös verlautet, wird
der Passus der morgigen Erklärung des neuen Kabinetts
-üriand, der von den äußeren Angelegenheitenhandelt, er¬
mutigende Worte für  Serbien haben. Und mtt einigen
eleganten Phrasen soll über die Balkanblamage hinweg¬
gegangen werden. Im übrigen hat Briand erklärt, auch
leine Regierung wolle den Frieden durch den Sieg erringen,
auch er wolle den Militarismus vernichten. Wobei man den
braven Briand. der sich durch tausend politische Verkleidungen
zum MtNistersessel emporschlängelte, laffen kann.

Sckweden duckt Heb nicht.
Stockholm.  81 . Oktober.

Wie in anderen neutralen Ländern versucht England
auch m Schweden seine Hand aus Handel und Wandel zu
legen. Aber die Schweden blieben steifnackig. Die Ver¬
handlungen der von London nach Schweden schon

.. entsandten Kommission gingen nicht vor-
mn,er  Verhandlungen hat man natürlich daS

bnttschc Bestreben zu verstehen, die schwedische Ein- und
Ausfuhr im Kriegsinteresse Englands überwachen zu können.
Besonders sollte Schweden breitgeschlagen werden für die
Durchfuhr von Waffen und Munition für Rußland. DaS
Spiel ist nicht gelungen, die Verhandlungen sind abgebrochen
worden, die englischen Sendboten sind heimgereist. Sie
können jetzt erzählen, daß es in Europa noch einige Leute
crot ~,le.Londoner Winken nicht ohne weiteres gehorchen.
Wahrscheinlich werden diese Leute sich in der Zukunft starkvermehren.

Oie Dampfwalze des Alkohols.
Kopenhagen.  31 . Oktober,

fröhliche Kunde kommt der Welt aus Rußland.
Väterchens Reich erstickt im Alkohol, da man im Lande selbst
wahrend des Krieges nicht trinken darf, sich höchstens mit Kölni-
schein Wasser, Politurspiritus und ähnlichen nahrhaften Dingen
behilft. Leider fehtt aber auch dem Staate die sonst aus dem
Branntwemverkauferzielte erkleckliche Einnahme. Und.Geld

gnädige Fräulein von Uj.
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K, hj.^ Eph aber — Josip Wilkoczky mit Namen
Hände über dem Kopfe zusammen und : „Heri

öS ” ' ? ief er, „ich kann ich nicht anders , ich muß
puffen , dem Hund da.* Und er küßte ihn wirklich

man nur einen Freund ablüßt und die Tränen
nur so über die Wangen . . .

^ »«vnnann von Karoll brauchte drei Tage zu seine,
s^ "n das schöne Mädchen. Es schreibt sich nicht so

Schützengraben, selbst dann nicht, wenn einem
"' ans " "Es Josip Wilkoczky zur Verfügung steht, de,

»t* 16/11̂nck und einem Brett einen wundervoller
ftei» Klsanunenzimmert.
ei», ' Es schreibt sich nicht so leicht, wenn jeden Augen-
> -„. ^ Meldung kommt und wenn daS Feldtelephon

n>,„i? uhe kommt. Schreibt sich wahrhafttg nicht
den i Granaten über einen platzen und neu-den ^ ranaien uver einen platzen uno neu-

-Unterstand aufceißen wollen, wenn leicht-
eilerst? *N "^ hoch in der Luft berste» und prasse nd

schreib Gruß herunterregnen lassen. Am schwersten
weiß ^ er8 wenn man so viel zu schreiben hat

fät 'v

[6 Kr »Denn man io Dtci git lujvviutii
L 00 “,man nichts, oder fast nichts davon zu

berechtigt ist.

sertig &rQucf,te  er drum, und dann erst wurde

nfib*

lu”’ Sie brauchen sich wirklich keinen Vor-
«ich denn Kleinchen ist da. Er ist hier be!

\ ?er liebe Gott , wie er den Weg zu mn
ch . 3st es nicht wie ein Wunder ? Folg!
rd^ ^ sswsse und Kriegsgetümniel in ein fremdet

Aich,' weit weg von dort, wo wir lebten un!
** ift njjA®suelst ein Wunder der Treue und Liebe,
m  nicht das Ein»ia«>. was mir hierher aefola

lt. Ä)er Duft eines Liedes unv der einer moie folgen
nir auch. Und noch etwas , von dem ich nicht sagen und
chreiben darf. Wissen Sie , was das ist? . . .

Morgen dürfte es eine Schlacht geben. Es drängt
hier alles nach allerdings leider nur örtlicher Entscheidiing.
Daß es ein Sieg wird, das ist gewiß. Was aber wird
mir der Sieg bringen? Den Tod?

Ich bin schon böseren Tod gestorben als diesen, denn:
„selbst st rbt der, der sein Hoffen begräbt ". Ich aber habe
es begraben und nur ein Erinnern , gleich dem Duft eine,
Rose läßt mich daran glauben, daß ich an ein Hoffev
gedacht.*

Das schrieb er und diesen Brief schickte er ab. Aber
solch ein Brief braucht so lange, ehe er in die Hand dessen
gelangt, dem er gehört . . .

Graf Ehrbach von Eh, öachshausen war tägliche,
Gast im Hause der schönen Baronin von Geldern . Er
war noch nicht im Felde, denn er organisierte eine große
Aktion. Daß ihm Saroita gefiel, davon legte jeder seine,
Blicke, jedes seiner Worte, jede seiner zahllosen Auf¬
merksamkeiten Zeugnis ab. Aber er konnte doch nicht
umhin zu finden, daß sie eine ehr schwer zu behandelnde,
höchst kapriziöse junge Dame sei, deren Launen nur schwer
zu ertragen waren . Das heißt, Launen nannte er es
natürlich nicht, sondern Stimmungen . Nur die Baronin
brauchte das härtere Wort und machte ihrer Nichte ganz
ernste Vorhaltungen.

„Liebe Sari , ich begreife dich wirklich nicht. Ich ver¬
stehe deine ganze Art Ehrbach gegenüber nicht. Ich weis
nicht, was du gegen ihn Haft Eine Vernunftheirat ? gut
Aber warum denn nicht. Sei versichert, die Vernunft¬
heiraten schlagen besser aus als die Unoernunftsheiralen
Und das , was so ein Mädel wie du, von Liebe träumt
ist Unvernunft . Er ist em prächtiger Mensch und i,a
einen Rang und einen Titel, um den rhn viele beneide,
können. Von unserer Familie hat j« doch mehr ode
weniger jeder nur einen Titel geheiratet. Ich allerdlngi

rat ien eiwr !Bro ;iin. AVer sie Gelben , geyoren zun
Urade^ das weißt du ia. Tante Margit hat einen Fürste»
genommen. Jlka einen italienischen Herzog. Nun ? uni
hast du iemals von einer von uns eine Klage gehört, daß
ste unglücklich sei? Sreb , Kind, ich will doch dein Bestes
mcht wahr ? Und da kann ich dir nur eines raten , greijzu. Mit beiden Händen greif zi-.

Sarolta . die am Klavier saß, lächelte nur und schien
m diesem Augenblicke die Erfahrenere Versiändiaei-r
jedenfalls aber die überlegenere zu sein. 9 '

„Es gibt vielerlei Titel . Tante . Es kommt nu,
darauf an, welchen du am höchsten veranschlagst.*
s , e^ n- emen höheren als den Titel Erlaucht kann«du dir doch wohl mcht wünschen.' '
. Tantchen, doch*, und ihre Finger trällerten

Sla *r° ur  sie jetzt immer spielte.
„Es kommt mir bemah vor, als ob du keine andern

nervös. meÖt fe‘m t' “I8 Ötefe”' "" inte die Baronin
oipsÄ 1!!: Fs er  Lürade in ihnen, gerade im Text dieses
Ltcdes kommt der Tltel vor, den ich vorziebe." Und sie

sw’+f mct  deutscher Sprache : „Mein Held UN?
mem Ritter , oh komme zuruck, es blüht in den Armer
d^ .deißestes Gluck. Oh sieh, wie die Lippen verlanaew'
M-f!1?11' ^ dlst du das Glück nicht dir wonnig n

Mein Held und mein Ritter , es ruft dich so laut
böS Herz deiner Liebsten, das Herz deiner Brauti*
aas mcht schön, Tantchen? Und habe es doch nur s,
armselig ms Deutsche übersetzen können. Aber eines muß

eS* 1"* ® tHl  Ä ' HÄ

«mÜÄ * T ?. " " " “6iirit * ** « *

Fortsetzung folgt.



braucht man dringend . Also ist man auf Sie JdeetsenSlleff.
den überschüssigen, in großc-n Mengen aufgespeichê dranm
wein durch Ausfuhr zu Geld zu machen. Nur nach ver
kündeten Ländern selbstverständlich und gegen gute
zahlung . Den Alliierten naht also letzt wirklich die erste
ernstliche Hilfe aus Rußland - - die Dompfwalze des
Alkohols ist im Anzuge. Wenn sie erst da ist, dann ist erst
die wirkliche Kulturverbrüderung erreicht.

Mas König Mita finnt.
5 Zürich , 31 Dffooet.

Die Nachricht, daß König Ni -ita von Montenegro heute
unter der Hand LerhaMungen in Wien angcn . -bi- have.
um aus der Niederlage Serbiens für lrch Nutzen zu ,gehen,
wirkt nicht überraschend. Der Heen der ,chwar»en S <rge ift
von jeher sehr schlau gewesen. Schon rm Bnsaiig des Krieges
kleß er durch Vermittlung ferner Tochter , der Königin
Helena von Italien , dem österreichischen Botschafter die
Bitte vortragen , bei einer etwaigen Beschießung von
Antivari möge man dre Hauser und Billen schonen,
an denen der König finanziell interessiert sei- Als
der Entente sichtlich schlechter gmg . wandte , Nikfta sich
deutlich von ihr ab und beschäftigte sich nur noch
mit Albanien . Gute Kenner der montenegrinischen Behält¬
nisse raten heute dazu . König Peter von Serbien .und ser
Sohn . Nikitas Schwiegersohn und Enkel, mochten nicht etwc
ihre etwaige Flucht nach Montenegro richten, es könnt-
ihnen unter Umständen schlecht bestimmen, zimial NMo
durchaus nicht abgeneigt sei nach Erledigung Peters seW
mit Hilfe der Sieger auf den serbischen Thron M steigen
Nikita hat zwar schon manches fertiggebracht , ob ihm aber
dieser letzte Plan gelingen würde , ist doch eine noch rech!
offene Frag «. - —

“ »S t5 “ em6ma St ‘& ®Ä
Infanterie - und Maschinengewehrfeuer zu verlustreicher

Flucht der Italiener
in ihre Ausgangsstellungen geswungen . Auch der Einsatz_ fpinhiirfipr Reserven vermochte den Angriff nicht nochMsL -WMZ

... , K gZteigkrt hatte , ebenfalls starke Jnf -mt^ E -iffe em
es ! die blutig zurückgeschlagen wurden .̂ Die ^ Angriffsversttche

M eff & W* /m Geschütz.
feuer . Bor dem Tvimemer der
nfirhTirfi davon bis zum Km hatte die AngriMtangreli oer

wieder zwei feindliche BorMe abzuweisen. ^

Dao Vorgehen der Bulgaren.
Der österreichisch-ungarische Militärattache in Sofia.

Oberst Wladimir Lexa , erklärte einem ungartschen Jour-

ialisten^ ^ Schnelligkeit und Gründlichkeit der bulgarischen
Kriegsoperationen kann nicht genug gewürdigt werden.
Die Lage ist vortrefflich . Auf der letzten wichtigen
Linie Katschanik —Mitrovitza dringen die Bulgaren mit
großem Ungestüm vor . Ist auch diese Linie besetzt, dann
ist Serbien auch vom Südwesten ganz abgeschlossen.
Telephon - und Telegraphenleitungen sind allenthalben
durchschnitten . . . m ,,

Bei Zajecar und Knjazevac wurden eme große Anzahl
Gefangener gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet . Dl«
'erbischen Soldaten rekrutierten aus allen Aufgeboten und
waren zum Teil noch mit Zivilkleidung versehen . Ihre
Waffen warm hauptsächlich englischer Herkunft.

Serbiens Bollwerk Kragujevae.
Den über Baljevo aus vordringenden deutsch-oster-

reichischen Hauptkräften stellten sich die Befestigungswerke
ron Kragujevae in den Weg . Diese emltrie Residenz der
serbischen Fürsten ist augenblicklich der Humstwaffenplat
-es Landes . Aus den dortigen Waffenfabriken und Mu-
aitionslagern schöpft Serbien seine letzte militärische Kraft.
Ring « um die Stadt ziehen sich stelle, leicht zu verteidi-
»ende Berge als ein natürlicher Festungsrmg . der seiner¬
zeit der österreichischm Offensive ein Halt gebot . Nach den
Meldungen deutscher Korrespondenten wird zweifellos ^ dre
bereits über Tavola hinaus vorgedrungene Armee Kovetz
owie die anschließende Armee Gallwitz hier vor die Haupt-
mtscheidungsschlacht gestellt werden.

KSnia Peter geflüchtet?
! Nach einer Meldung des Blattes , A Villag ' soll
könig Peter nicht mehr in Serbien weilm . In den letzten
Sachen sei der König « on Melancholie befallen worden,
md man habe ihm geraten , eine auswärtige Kuranstalt
lufzusuchen. Der König habe den Weg über Albaurm
imommen.

Erfolge bulgarischer Küstenbatterien.
' Ein 24-Zenttmeter -Geschoß der Küstenbatterie in Taka
ras dm Bug des russischen Kriegsschiffes . Snwpe ' und
«rursachte an Bord eine Explosion . — Nach Meldungen
u £ Warna trafen die Geschoffe der bulgarischen Artillerie
in russisches Flugzeug , das inS Meer stürzte.

Cadornas große Offen live.
Ein italienischer Tagesbefehl.

Aus dem österreichischen Kriegspreffeguartier wird ge-
meldet : Bei einem gefallenen italienischen Offizier wurde
folgender Tagesbefehl des italienischen 7. Armeekorps ge¬

funden . Offiziere und Truppen des 7. Korps!
Es steht eine allgemeine große Offensive bevor , all

der das 7. Korps hervorragenden Anteil nehmen wird.
Unser erlauchter Anneekommandant hat seinen Angriffsbefehl
mit dem Wort Sieg geschloffen, was für uns gleichzeitig
ein Ansporn und ein Glückwunsch sein soll. Ich! rechne au
jeden einzelnen von Euch sicher, daß leder tapfer seine Pflicht
tun wird mit Aufwand aller Energie und all Eurer korper-
lichen und geistigen Kraft . Bedenket, daß die Augen ganz
Italiens und aller anderen Heere auf Euch gerichtet sind,
bedenket, daß es Euch durch einen einzigen krustigen An-
griff gelingen kann, den größten Vorteil für Euer Vater-
stnd zu erringen und ewigen Ruhm für dfi Armee und
für Euch selbst zu emten . Der Gegner ist schon zermürbt
und wankt und wird Euren Schlägen nicht mehr wider-
stehen können, wenn Ihr ihn beim Angriff die ganze Ge.
malt Eures unwiderstehlichen Willens zum Sieg fühlen
lassen werdet . Mut , Kameraden ! Macht , daß man eines
Tage « von Euch sagen kann : Er kämpfte und siegte am
Karst , und immer vorwärts bis zum Schluß für Italien
und für den König.

Der Kommandant deS 7. Korps,
GeneralleuMant Pecci Giraldi.

Dieser Befehl beweist , welch grobe Bedeutung die
italienische Heeresleitung dm Kämpfen der letzten Tage
beimaß , und welche herbe Enttäuschung das Mißlingen
dieser großm Offensive für sie sein muß.

Ein blutiger Tag.
Wie nähere Berichte aus Wien erkennen lassen, war

von den Schlachttagen an der Jsonzofront der 28. Oktober
der schwerste und blutigste . Gegen den Gorzer Brücken¬
kopf. der offenbar um jeden Preis erobert werden sollte,
erreichte die Tätigkeit der ttalienischen Geschütze den Hohe-
»unkt Um 8 Uhr vormittags begann das Feuer alle,
Kaliber . Um die MittagssMnden steigert es sich insbesonder,
amen dm Monte Sabotino und den Rücken von Vodgorc
deinem Trommelfeuer , das an Heftigkeit , Dauer und Mum-
ttonsaufwand der schwersten Geschütze das Feuer sowoh
der früheren Tage der jetzigen Schlacht , wie auch das dei

Julitaae tm Görzischm bedeutend uberbot . . LW

entdeckte Spione.
Oer feindliche Nachrichtendienst in Belgien und Nmdfianiceich.

m.  Berlin , 30. Oktober.
Nach der üblichen Manier versuchte man von England

aus in den lebten Tagen die Deutschen bei aller Welt an¬
zuklagen . weil in Belgien eine britische Spionm und Ver¬
räterin die gesetzliche Strafe erhalten ^ " b. Die heucii -
rische Eigenart der britischen Moral bringt es leichtfertig,
blutige Tränen hervorzupressen , wenn es ihr m den Kram
paßt . Aber als ebenfalls vor einigen Tagen die schon
länger bekannte Tatsache abermals bekräftigt wurde , daß
englische Seeoffiziere eme verunglückte deutsche Un .ersee
bootmannschaft kaltblütig ermorden ließen , da rührte sich
keine Seele bei den emvUndlichen , Inselbewohnern . Wie
sehr aber für unsere Kriegsleitung im Westen die strengsten
Maßregeln gegen Spionage und heimliche Anschläge ge¬
boten sind, ersieht man aus der folgenden amtlichen Ver-

Jn Belgien und Nordfrankreich sind in den letzlen
Tagen wieder zwei neue große Svionageunternehmuiigen
aufgedeckt worden . In Belgien Handelt es sia, um eine
weckverzweigte Organisation , der insgesamt 21 Fest¬
genommene angehörten . Nachdem sie sich monatelang aus
die Vermittlung von Spionage -Nachrichten über Holland
nach Frankreich beschränkt Hutten, gingen sie im September
auch dazu über , Sprengattentate auf Ersenbahnbauten,
Brücken und andere Kunstbauten vorzubereiten , Nebenbei
betrieben sie die Beförderung von Wehrpflichtigen aus
Belgien nach Frankreich . Unter der Zahl der Fest¬
genommenen befinden sich wiederum vier Frauen , die mit
in erster Linie die gegen die Sicherheit des deutsaien
Heeres gerichteten Verbrechen begangen haben.

Die in Nordfrankreich ausgedeckte Spionage-
Organisation wurde von der Frau eines in der französischen
Armee dienenden Offiziers geleitet, dre in Paris per¬
sönlich von der Militärbehörde für ihre Au,gaben
unterrichtet und nach Nordfrankreich entsandt wurde . Unter
ihren festgenommenen Helfern befinden sich zwei weitere
weibliche ' Personen , In welchem Maße die Spionage
organisiert ist. geht aus dem Umstande hervor , daß die
Festgenommenen vom französischen Nachrichtendienst unter
hohen Nummern in seinen Listen geführt wurden . Auch
die in dieser Sache Verhafteten sind bereits überfuhrt , daß
sie in zahlreichen Fällen durch Beförderung militärischer
Nachrichten nach Frankreich sich des Verbrechens der
Spionage schuldig gemacht haben.

In einer dritten Spionage -Angelegenheit m Belgien
ist am 26. Oktober das Urteil , gefällt worden , welches
gegen neun der Angeklagten auf Todesstrafe
lautete . Dieses Urteil ist gestern voüstreckt worden . Unter
den zehn weiteren zu Zuchthausstrafen verurteilten
Schuldigen befinden sich wiederum drei weibliche Personen.

Ein derartig weitverzweigtes und gefährliches Spionage-
Md Verbrecherunwesen hinter dem Rücken unserer braven
Soldaten erfordert wahrhaftig energisches Zugreifen .„ Will
jemand gegen Bezahlung oder auch schließlich umsonst für sem
Vaterland spionieren , und als Nichtkombattant den Unfern
Verderben bereiten , so muß er auch die darauf stehende
Strafe bei Entdeckung auf sich nehmen . Denn er wußte
vorher , was er tat . Die Sicherheit und das Leben
unserer braven im Felde stehenden Jünglmge und Männer
sind wahrhaftig mehr wert als läppische Krokodilstränen
um überwiesene Verbrecher - auch wenn diese Verbrecher
Weiberröcke tragen . . *

Bus In - und Huatand.
Berlin , 31. Oft . Sicherem Vernehmen nach besteht

der Reicksleitung die Absicht, für Stroh von Roggx»
Weizen, Hafer und Gerste Höchstpreise ein.mluhren . um eins
übermäßige Preistreiberei zu verhindern . , Der Bezugs
Vereinigung der deutschen Landwirte soll ein Vorkaufsr^

r

ein geräumt werden . Über ausländisches Stroh.
führt wird , werden besondere Bestimmungen getroffen werden

Paris . 30. Oft . In der Angelegenheit der betrüg -,
rischen Militärbefreiung sind jetzt im ganzen 30 Prrso^
verhaftet worden.

Paris , 31. Oft . Nach einer Mitteilung der serbisch^
Gesandtschaft ist der serbische Finanzminister Patschu g,.
storben.

Lyon , 30. Oft . Bezüglich der Unterbringung
Kriegsgefangenerund Zivil gefangener
der Schweiz erklärte Ministerpräsident Vwrani , daß die
deutsche Regierung im Grundsatz die bedingungsweise fori,
lassung Kriegsgefangener , welche nicht so schwer verwund«
sind wie die Invaliden , angenommen habe , sofern diese i»
der Schweiz interniert würden.

Kopenhagen , 31. Oft . Die ermattete beschränkte Aus
fuhr - Erlaubnis für dänische Pferde wurde von du
Regierung verschoben. Die bisherige Annahme , daß b,e
Regierung die Ausfuhr von etwa 60 000 Pferden gestatte»
werde , ist irrig : die Ausfuhrerlaubnis wird wahrscheinlich
nur einen Bruchteil dieser Zahl umfassen.

Konstantinopel . 30. Ott . Verschiedene ausländM
Zeitungen haben die Nachricht verbreitet , daß die italienische
Botschaft in Konstantinopel von der Bevölkerung ge-
plündert worden sei. Die Kaiserlich Türkische Regiemn,
erklätt . daß diese Nachttcht jeglicher Wahrheft entbehtt.

Wie « , 31. Oft . Kaiser Franz Joseph hat den Genera!
»ireftor der Skodawerke Karl Fretherrn von Skoda zun
Aeneralingenieur der Marineattillette im Verhältnis autzc
Otenst emannt.

Wien , 31. Oft . Die serbische Heeresleitung ver
heimlicht den Soldaten die Niederlagen . Ein foeber,
zefangener serbischer Hauptmann war weder vom Fa-
Belgrads noch von Bulgariens Kttegserftärung unterüchtet

London , 81. Oft. Nach amtlicher Mitteilung betragt«
,ie gesamten brtttschen Verluste auf allen Gebieten 4938 »!
Mann , davon 101658 tot,  317 465 verwundet mit
74177 vermißt.

London , 31. Oft . Nach der . Times " wird Kanadc
im Dezember insgesamt 200 000 Mann und im nächste-
Frühjahr insgesamt 260 000 Mann Soldaten aufgestellt haben

Haag , 31. Oft . Der gescheiterte englische Panzei
Arayll " gilt jetzt für vollständig verloren , da da!

Vorderschiff auf der Klippe feststtzt und der Sturm noch imm«
veiter anhäft.

Amsterdam , 31. Ott . Der japanische Botschafter d,
Sondon unterzeichnet - am 19. Ottoder einen Vertrag , iw
,ach Japan sich der Verpflichtung Frantteichs . Englands und
siußlands anschloß, keinen Separatfrieden abzuschliefin

Maasluis . 31. Ott . Der britische Dampfer bei
Hilfskomitees . Oakfield " ist bei den Downs von ei«
,eutschen Unterseeboot angehalten und dann wiednft«-
»elassen worden . .3

Kopenhagen , 81. Ott . Auf der Höhe von HernSsm
ichtete ein schwedischer Dampfer ein Unterfeebool
mb begegnete später einem brennenden Schiff und einem
kiorpedojäger nichtschwedischer Nationalität.

Newyork , 31. Ott . Reisende, die mit dem ®airof«
.St , Paul " eingetroffea sind, bettchten . daß bei dem Z epMi -l
ingriff auf London am 13. Ottoder etwa 300 Pech«
>7>igekommen sind. Der amtliche Bericht gab die Anzahl d»
Eoten nur mit 66  an . , .

Washington , 31. Ott . In Peabodo ln MaffaAM
ind bet einem Brande in einer Armenschule 19 iW»
mb Mädchen umgekommen . Ebensoviele wurdm vei»
ks befanden sich 700 Kinder ln der Schule , als plötzlial
kxplosiou stattkand und Flammen emporschlugen.-j. .. -

]Vab und fern
und Ki "S" .© ll. ucktehr deutscher Frauen unv ^

Tsingtau . In Kopenhagen ist der amerikanisches
.Sellia Olao " angekommen . Er hatte
giere aus Tsingtau an Bord.
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politiscke Kundsckau.
Deutsches k .e»ch.

* Um eine gleichmätzige Verteilung von Torfstren
und Torfmull vornehmen zu können , sieht sich die Bezugs-
vereinigung der deutschen Landwirte in Berlin genötigt,
vom 1. Nonewfi -'r d, Js . ab bei sämtlichen Torfstreumerken
Deutschlands das überlassungsverlangen auf alle vor¬
handenen und noch herzustellenden Mengen Torfstreu und
-mull auszm 'precheu . Seitens der Werke dürfen daher
keinerlei direkte Verkäufe oder Ablieferungen erfolgen , da
alle seither bestehenden Verträge aufgehoben sind. Torfstreu
kann nur noch durch die Kommunaloerbände , Torfmull
dagegen nur direkt bei der Bezugsvereinigung angefordert
werden.

frankreich.
X Das Ministerium Vriand hat nun die Geschäfte

übernommen . Es setzt sich, wie in Paris amtlich bekannt
zemacht wurde , wie folgt zusammeu : Vorsitz und Aus¬
wärtiges Briand , Staatsminister ohne Portefeuille Frey-
einet , Bourgeois . Combes . Guesde , Denps Cochm, Justiz
and Vizepräsident Viviani . Krieg General Galliem , Marine
Konteradmiral Lacaze , Inneres Malvy , Finanzen Rlbot,
Ackerbau Meline , öffentliche Arbeiten Sembat , Handel
TIementel , Kolonien Donmergue . Unterricht und Ersin-
bungen , die die Landesoerterdigung betreffen , Pamleoe.
Der bisherige französische Botschafter in Berlin . Jnles
Lambon , wurde zum Generalsekretär im Ministerium des
Äußern ernannt . Das Ministerium ist das größte über
das Frankreich je verfügte . Die bedeutendsten Wimmer
rnd darin vertreten . Ob sie Frankreichs militärische Lage
lerbessern und das Land vom engiischen Joche betreten
verdenk ~

deutscher Frauen
■ -- m

_ _ _ , hauptsächlich FrwlI
Kinder , deren Gatten und Väter im Kttege 9tt
von den Japanern gefangengesetzt sind . »Hellm b
von einem englischen Kriegsschiff nach Kirkwall " -
worden ; dort hat man drei deutsche Arzte
um sie als Kriegsgefangene »u intemieren.

O Die Butterpreise tm Berliner Kleinhandel. ^
Berliner Magistrat hat eine Verordnung über,
preise im Kleinhandel erlassen , die demnächst
Danach darf in Berlin der Preis für Butter im
Handel nicht übersteigen für Handelsware h
für Handelsware II : 2.45 Mark , für Handelst
2.30 Mark und für abfallende Ware 1,95 Mark st
Pfund . Ws Kleinhandel im Smne der Verordnt
der Verkauf an den Verbraucher , sowett er mall ,
von mehr als 6 Kilogramm zum Gegenstände y*
Äiderhandlungen werden mft Gefängnis oder m
strafe bestraft ; daneben kann auch auf Verlust oei
lichen Ehrenrechte erkannt werden . Die VerordiM
für das ganze Reich Bedeutung haben , da die
Preise als Richtpreise gelten.

S Metallsammlnng in Ruhland . Sämtlicst
von Gasthäusem , Restaurants , Cafös und
schastm Rußlands haben von der Regiemng o>
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Unterlassungsfälle werden 3000 Rubel Geldstrafe (
sprechende Gefängnisstrafe mit Konfiszi ^ ung ,
stände angedroht . Sogar die öffentlichen Briesk
für üeereLrwecke eingezogen.

91W 75jähriger mit dem Eisernen ^
gezeichnet . Der Hauptmann August Würw ^
ginnt  Sr ., dm sein Vorgesetzter „ein Vorstw
v - - be und Pflichterfüllung für unS alle
£ , :,er 1914 als Führer einer Amierungs -KoiMiuu lü
wc .-'g auch etmS Bataillons , dicht hinter der ^
Eckoß. Trotz aller groben Änstrengmigen un
di . wir ja heute auch bei den ArmiemnE
Mein unterschätzen , erfreut fich der jugeudl^
schon 1870/71 alS Premierleutnant mitgefoÄl
besten Gesundheit . Außer ihm stehen bzw. sMh jh-
seiner Söhne im Felde , die zum Teil schon gsi
dem Eikernen Kre« ausgezeichnet lind.
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* Kl£ , ?n ESSÄchtÄstatte,schreibt: AuchÄe Schipper haben wahrlich ihren Anteil
jfl dem Helüemtmn dieses Krieges. Sie sind kaum minder
zefähröet clls die Impfende Truppe, denn der Feind Hai
natürlich eür lebhaftes Interesse daran , ihre Tätigkeit durch
Feuerüberfälle gu verhindern. Und sie haben schwer,
lrbett. Sie selbst bringen das mV gutem Humor zum
ilusdruck. Ich sah jungst eine Medaille, die sie sich er-
iinöen haben. In der Mitte steht: „Schipp, schipp, hurra'
wd dMUM Herumlaufes, ohne Lücke, die Buchstaben
ßETEUNDAR. Fangt man das bei dem 6 zu lesen an so
l-mt-tes ' werm man immer wertettichr. Bete und arbet.pnd« bete mw « bete . . . - <■o Stadtksche Junggesellensteue? In Oschatzîst̂ine
Iunggesellensteuer emgefuhrt. Sie beginnt für die unoer°
ehelichten Personen männlichen GelchlechK mit der Voll-
mdung des 30. Lebensjahres . Die unterste Einkommen-
^uemrenze ist 1800 Mark und die niedrigste Steuerstufe
t,05 Mark. Bel 10000 Mark Einkommen muß der Jung-
leselle 159 Mark un Jahre zahlen. „Das ist immer noch
billiger als eine Frau , soll bei einer Beratung der Vor¬
lage. em Mrlglred geäußert haben. Der Erfolg war
chließlrch der, daß mm auch bie weMichen Ledigen im
lletc&en Alter zu derselben Steuer herangezogen werden.

0 Lvarnung vor Verfälschungen . Das Berliner Polizei-
pwsidium teilt mit : Im Handel mit gehacktem Rind - und
Schwemeflersch sind seit einiger Zeit wiederholt Ver¬
fälschungen durch Verarbeitung von Milz , Sehnen und
anderm Abfallen sowie sogar durch Zusatz von Wasser
bevbachtet worden. Derartige Verfälschungen, die bereits
zu Klagen Knlaß gegeben haben, sind insbesondere auch
deswegen verwerflich, weil gehacktes Fleisch vornehmlich
E ' vor minderbemittelten Bevölkerung gekauft wird . Der
Polizeipräsident̂ warnt daher dringend vor derartigen
Lauschungen und macht zugleich auf die gesetzlichen Folgen
aufmerksam. Solche Verfälschungen sind übrigens auch in
verschiedenen Gegenden des Reiches festgestellt worden.
^D Eine neue Erfindung der drahtlosen Telegraphie.

Chrritiama machteine Erfindung des Buchdruckers Frederic
Tokl viel von stch reden. Es handelt sich um die bildliche
drahtlose Übermittlung ganzer Telegramme, Zeichnungen
*Jnö ^ ^ "iiraphlen . Die Übertragung , die sich auf

, soll in der Weise geschehen,
daß auf der Absenderstatton eine Platte geschrieben
vk̂^ ^ Elchnet wird . Es handelt sich also nicht um die
« Buchstaben oder Worten, sondern um die
Milche Weitergabe zusammenhängender kleiner Flächen.

weit sich die Erfindung praktisch ausbeuten läßt, muß
»!>r? »&{« •’fe^ren-. Eine Gesellschaft für eine internatio-
Wen 1̂ ^ er  Erfindung soll in Bildung be-

„®mmü?xn’rf)C .^ -Bootöfallen . Die Mannschaft eines
? * erngetroffenen holländischen Heringschiffes

rzahlt, daß auf seiner Heimfahrt nachts das flinke Fahr-
em Hindernis , anscheinend einen starken
streß und mehrere Meter zurückprallte.

Melchzertig ließ sich em starkes elektrisches Glocken-
M vernehmen, worauf alsbald ein kl-Boot auf der
Wasserfläche erschien, das sich nur soweit blicken ließ, als

. oen Ch^ akter des Schiffes deutlich wahrnehmen
ZAte 'Das  Tauchboot umfuhr einigemal das Hering-
Mi . augenscheinlich um sich zu vergewissern, was für ein
Ä es >ei. Es verschwand dann ebenso geheimnisvoll,»» es gekommen war.

PlUs  unsichtbares Unterseeboot . Ein Bürgii  des
N - Patrick Kenaans aus Denver Cito, ha,
Wurzlich eine Erfindung patentieren lassen, mit der e,
«Unterseeboot auch dann unsichtbar machen will, wenn

b-ere Meeresoberfläche fährt. Die Erfindung ist
b'nkach und besteht hauptsächlich darin , daß der

^ ' Bootes mit einem System von Spiegeln
et wird , die nur das Bild der Wogen wieder-

ttrttecfeefioot soll dadurch in den Stand ge-
k.^ ^ ^ ben, sich auch bei klarstem Wetter unbemerkt
jtaeS>P *Ur uahem. Kenaan will vor Anmeldung
^ . datents umfassende Versuche auf dem Colorado-See
IjMmmen haben, die angeblich von bestem Erfolge be-

ledenfalls wird berichtet, daß, während de,
lernlm^0̂ ^em  ® ee ^^bte , vom Ufer aus nichts von
»EM Fahrzeug wahrzunehmen war . Das Periskop des

anschen Tauchbootes spiegelt ebenfalls : es ist nämlich
und lnnen mit Quecksilber belegt. Auch dieser

iaß j!?H bewährt haben. Wunderbar bleibt es nur,
blick tnJ~ e amerikanische Regierung, die sich im Augen-
beschästi^ ^E-̂ ^^ stch mit d̂em Ausbau ihrer Wehrmacht
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zurükqÄ"̂ Erfindung bisher noch nicht zu-
Vis als Wechselgeld . Mehr noch als bei
Siipifw/" t̂(t ^ Paris ein empfindlicher Mangel an
M °Ewunze bemerkbar. Ist doch dort bereits das Wechsel-
berllnn,» " geworden, daß manche Geschäftsleuteangesichts
ihrm die nötigen Sousstücke zu verschaffen,
von von 5 und 10  Zentimes in Briefmarken

deim Wechseln in Zahlung geben. Da die
ftmjLall me gesetzliches Zahlungsmittel sind, so ist der

rordnu« lieber m Marken, für die er keine Verwendung hat,
nickt fei lnis5: AE , machen will, übel dran . Der „Figaro ", der
nde hat»̂ JQeife a,,^ ,°^ ^ eklagten Übelstand hinweist, kann erfreulicher¬
er mit -w Qî Grunde nennen, die diese bedenkliche Knapp¬
st der W -Ngarn- ^ meidemunze herbeigeführt haben. Für den
rdmMẐ ? dieser ffämlich keinem Zweifel, daß auch
die Verdrießlichkeit die bösen „Boches" die Schuld

^ b̂ orn de? ks  ist ganz klar, daß die Deutschen den
clenst,,̂ / ^ uzosischen Kupfergeldes vom Heimatlande
bwört̂ - ^""ch.Deutschland geleitet haben. Das Blatt
:s mb die maßgebenden Stellen , ein aufmerk-
t neue Ausfuhrtätigkeit zu haben, die

öeftimv!?* Verkehrsleben arg beeinträchtigt, sondern
ligen" 1*' ^ er  Kriegführung Frankreichs Schaden

ie i Organisation in Serbien.
lauifQtin„ ^ an^' f° ist auch in Serbien die deutsch»
>lgt. kämpfenden Truppen auf dem Fußk
Utile an» Ebindung über die Donau besorgt eine ganz»
wichenŵ Dampfern und Schleppern, abgesehen von
U schg,, ^ bgsbrücken. Von Belgrad nach Ripani ar-
^ich d°? » ^ ^ "bahn, ebenso wie die Jndustriebahli
''^ smitt°r c»̂"bt . Belgrad . Unaufhörlich werden neu»

ün «le ê Vabnen übers Wasser gesetzt. Feld-
l'VerabtÄll. lind bereits im Bau . Arbeiter- und
r?°UüQTiiUn9etl, sogar Trupps von Bäuerinnen , alle
F,fHen nnucrn Werkzeugen ausgestattet, bessern
Öe§  Trainer ' Lastenautos und im Anschlüsse daran
fn den mÄ ^ rk, zweirädrige Karren und Tragtiere
"vg hj- jeglichem Bedarf . Die « er-

" die vordersten Linien ist vorzüglich.
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Lunte Leitung.
. Fttterwaffer statt LebensmMel. Me Aftstrengünge,

Instanzen wl heMgm!Rußland, der Korruptto,
urch Beamtenbestechlrchkeit ein Ende zu machen, find oer
geblich, wie folgender Vorfall zeigt: Vor eimgenTags
£ £ eine große Sendung von Bitterwaffer in Moskau em
WM eines erwmteten Transports von Lebensmitteln. Mt
Meckiungsgeldern war es den Lieferanten gelungen, bi
Elsenbahnbeamten zu bestimmen, das Bitterwaffer vor de,
Lebensmitteln an die ertttäuschte Moskauer Bevölkerun,
U. senden. Der Vorfall bietet jetzt,in allen Varietes uni
Smghallen Rußlands Anlaß zu saftrischen Vorträgen uni
Ed ŵahrschemlich dem rusfischen Verkehrsminister Ruchlou

Kttfgskostcn der Neutrale«. Wie der Krieg die neu
N ^ Staaten belasttt, geht Ms folgenderZusammenstellun;

hervor. In den fünf Kriegsmonaten des Jahrei
betrugen dre außergewöhnlichen Staatsausgaber

^ "lden. Da gleichzerftg infolge der europäischer
die Steuern eine Mindereinnahme von 7,3 Mllioner

lei»

SK »aus. Ziehtmandavondie3429016Gulden ab. die in der
speziellen Milttaretat weniger eingestellt waren als sonst hätt.
"wartet werden können, so bleiben 26774984 Gulden. Dazr
aber sind bann im Lause des Jahres noch 149628000 Gulder
vom Parlament bewilligt worden und 18507000 Gulder

Regierung noch angefordert. Summa am
des Jahres rund 194910000 Gulden ; zusammen mil

^ Ausgaben und Einbußen von 1914 rund 302 Millionen
Ein französisches Märchen . Der „Matin " erzählt

d" französische Soldat Louis Röchet sei infolge^ eine,
plötzlich aufgetretenen Entzündung des Blinddarms operiert

Zu ihrem größten Erstaunen fanden die Arzt«
^ dem Darm einen deutschen Granatsplitter in der Größe
nnes Taubeneis . — Das Rätsel war bald gelöst. Röchet
»nd ferne Kameraden hatten, von wütendem Hunger ge-
plagt, wahrend des deutschm Bombardements ihre Supp«
«iLgeloffell. „UnbemeM" war ein Granatsplitter in di»
Schussel geMen und Röchet hatte ihn ebenso unbemerkt

— Man sollte doch meinen, daß ein
»erdauen könnem̂ ^ dergleichen Taubeneier auch hätte

o . Eine  Erfindung der „Stampa ". Die ttatieim .ye
Leitung „Stampa " berichtete am 21. September , die Deut-
schen hatten in Czenstochau das wundertätige Madonnen-
blld geraubt, durch ein Bild des Kaisers ersetzt und daun,
als unter den Polen große Erregung ausbrach , bas Kaiser-
wid entfernt und eine Kopie des Madonnenbildes an seine

gesetzt. In Berlin verkaufe man Ansichtskarten mit
Abbildung des Madonnenbildes und der Unterschrift:

„Das berühmte Bild der Maria , das in Czenstochau von
tapferen Heer mitgenommen wurde." Die ganze

Oeschlchte ist eine grobe Lüge. Nach der feierlichen Er-
ttarung des stellvertretenden Priors Pater Ronnald des
Klosters Jasna Gora in Czenstochau am 13 Oktober 1915
oeftndet sich das genannte Madonnenbild nach wie vor an
«einer Stelle in Czenstochau, ist niemals entsernt und
Niemals durch ein Kaiserbild ersetzt worben.

Preffeorganisaft ' on in Polen . An Stelle der Preffe-
«rwalttmg beim Oberbefehlshaber Ost. die am l . Oktober
tufgelöst worden ist. ist für das Gebiet des General-
1" !?brnements in Warschau eine Presjeableilung beim Ver-
vattnngschef des Generalgouoerneurs eingerichtet worden,
vie Preffeabteilung . die nach den bisher gewonnenen Er-

ausgebaut ist, , umfaßt neben der Zensur- und
Nachrichtenabteilungauch den Verlag der deutschen Staats-
»ruckereienm Warschau und Lodz, der am i . November
tue eigene Geschäftsstelle-in Berlin êröffnen wird,

o Günstiger Stand
wird geschrieben:

»eblich ^ k>en letzten Monaten ganz er.WK-Lr -ZLLL«
%•**£

\  Lohalcs und provinzielles.
Merkblatt für den 2. November.

Sonnenaufgang 7°° (I Mondaufgang v~  V.
Sonnenuntergang 42’ | Monduntergang 2-° N.

Vom Weltkrieg 1914.
2. 11. Messmes bei Ypern von den Deutschen ge«

normnen. 'D Russischer Vorstoß bei Szitkehmen abgewiesen.
— Franzosenfeindliche Unruhen in Marokko.

„J»64« 2’ bei Breitenfeld: Sieg der Schweben unter
Torstensson über die Kaiserlichen unter Erzherzog Leopold und
Piccolomini . — 1766 Österreichischer Feldmarschall Franz Karlfl!Aubetzky  geb. —1809 Rechtslehrer Georg Beseler geh. —
1813 Napoleon überschreitet auf dem Rückzug den Rhein bei
Mainz. - 1831 Schriftsteller Julius Stettenheim geh ° " bÜ

Dandeld-Zeitung.
Berlin , 30. Okt. (Schlachtviehmarkt .) Aufftieb: 6973

Rinder, 1025 Kälber, 9160 Schafe, 7548 Schweine. — Preise
(bie eingeklammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgewicht
an): 1. Rinder : A.  Ochsen: 1. Stallmast u. 2. Weidemast: a) 124
bis 134 (72—78), c) 116—127(64—70), d) 102—117 (54—62).
B. Bullen: a) 121—130 (70—75), b) 104—120 (58—67), c) 02
bis 104 (49—55). C. Färsen und Kühe: a) 121—130 (70—75),
b) 105—123(60—70), c) 91—104 (50—57), d) 81—92 (43—49),
e) — 89, (— 42). D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser):
84 —96 (42—48). — 2. Kälber: b) 167—172 (100—103),
c) 150—163 (90—98), d) 125—142 (75—85), e) 91—127
(50—70). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 148—154
(74—77), b) 100—140 (50—70), c) 94—125 (45—60),
B. Weidemastschafe: a) — (75—77). — 4. Schweine: c) —
(140—150), d) — (130—143), e) — (120—132), k) -
(125—140). — Marktverkauf: Rinder glatt.— Kälber lebhast.-
Echafe glatter Geschäftsgang. — Schweine glatt.

Hu9 dem 6ericbtölaal.
§ Warnung für ««deutsche Frauen . Die 28jähriae

Schauspielerin Hermine Pipping in Rothenburg wurde zu
einer Woche Gefängnis vemrteilt, weil sie mit einem fran.
zösischen Kriegsgefangenen, der sie heiraten wollte Briefe
gewechselt und ihren Briefen auch Zigaretten und' andere
Liebesgaben beigelegt hatte. Mt Rücksicht auf das reumütiae
Geständnis und das bisher straffreie Leben der Angeklagten
wurde von der Verhängung einer höheren Strafe Abstandgenommen.

8 Verurteilter Mörder . In dem Prozeß gegen den
Schlosser Otto Göttschau. der bei Berkenbrück den jungen
Willi Krause ermordette und beraubte, beanftagte nach
langer Verhandlung der Staatsanwalt , den Angeklagten de«
Raubmordes schuldig zu sprechen. Der Angeklagte richtest
an die Geschworenen eine Ansprache, in der er sagte: Ich
habe mich nach meiner letzten Entlassung aus dem Gefänanir
redlich bemüht, mit Gottes Hilfe ein anständiger Menscki zr
werden. Ich kann heute, wenn ich zurückdenke, die entsetzlickn
Tat selbst nicht fassen. Utteilen Sie nach Ihrer Überzeugung
ich werde mich Ihrem Spruche willig fügen." Der Wahr-
spruch der Geschworenen lautete auf „Schuldig des Mordes
und des Raubes". Das Gericht verurteilte den Angeklagten zun
Tode. Der Angeklagte nahm das Urteil ruhig entgegen.

□ Butterstrcckung durch Milch . Bei der anbaltenden
Verteuerung der Butter ist eine Beschränkung des Bedarfs
der einzelnen Haushaltungen angebracht, auf der anderen
Seite muß vermieden werden, daß der hohen Preise wegen
weiten Schichten der Bevölkerung der Butterfettgenuß ganz
voren halten bleibt. Deshalb sei auf ein Streckverfahren ff
8 'rotefen, das Paul Engelhardt (Elberfeld) den bedrängten
Hausfrauen empfiehlt. Er macht folgende Mitteilungen:
»In Erinnerung an den Genuß der auf Sauerland«
Wanderungen oft genossenen, frisch gekimten. schaumigen
Butter der Landleute habe ich Versuche aemö̂ k

mit abgeschöpstem Rahm ober
VoHwüch zu mischen, ^ ch erzielte aus 1 Pfund Butter zu
^O Pfenmgc und '/- Liter - 1 Pfund Milch zu 13 Pfemrige
2 Pfund Butter, welche zwar in der Farbe etwas weißer
geworden war aber wohlschmeckend blieb und nur etwa die

l &eJL Ladenpreises kostete. Die Zubereitrmg ist sebr
Die frische Milch wird erwärmt, nicht zu heiß ge«

macht und m kleinen Teilen nach und nach unter die Butter
gerührt, geknetet oder gequirlt, bis Milch und Butter voll«
ständig miteinander verbunden sind zu einer welchen Masse,
die katt gestellt bald wieder die Härte der ursprünglichen Butter
hat. Etwas Salzzusatz macht die Butter wohlschmeckendund
haltbarer. Am besten mischt man kleinere Mengen, um stets
siir wenige Tage möglichst ftisch« Butter zu haben. Beim
Mischen in einfachen Geschirren muß man fünf bis fünfzehn
Minuten ,e nach der Menge aufwenden, beim Gebrauch Aner
kleinen Milch- oder Buttermaschine hat man in kurzer Zeit
bre genußfertige Krtegsbutter. Jede Hausfrau probe daS ihr
zusagende Vechaltnis aus , ob sie 3 GewichtsteileButter mit
2 Teilen Milch oder halb und halb oder sogar nur 2 Teile
Kutter mit 3 Teilen Milch mischt, denn selbst diese Mischung!
von der sich ein Pfund bet einem Einkaufsvreile nnn
800 Pfennig für lJRfunS Molkereibutter auf nur 130 Pfennig

Sibt im frischen Zustande einen wohlschmeckendenBrot«
** 2Rifc&butter nach 3 bis 4 Tagen noch

zlerch wohlschmeckend fand, empfehle ich. stets nur wenig für
kinen oder zwei Tage zu mischen. Natürlich stellt die Misch«
ÄÄ °°L °5 " ge Butter dar. denn man kann nicht
»us Milch im Werte von 13 Pfennig 1 Pfmid Butter mit
den gesetzlich vorgeschriebcnen400 Gramm Butterfett her«

So ist denn auch kein Handel mit dieser Mischbutter
es ist nach diesem Verfahren jeder HauSftau

möglich und erlaubt, die Butter zu wecken, wie sie dem
Daumen schmeckt und tm HaushaltuWWlll bMÜ Wtzv»

"Stadtverordneten -wahlen . Am mo gsiien Tä , e,
llc.ttwoch, den 3. Nov. finden die regelmäßigen Ergänzungs-
wohlen zur Stad1verordneten«Versammluyg statt. Es wählen
me 6.  Abteilung vorm, von 9 bis 1 Uhr, die 2. von 3

o Uhr und die 1. von 5.30 bis 6 Uhr im Rathaussaale.
Es scheiden folgende Herren aus:  3 . Abteilung : Adolf Becker,
W,lh. Heuser; 2. Abteilung ; Ph . Baus , Hch. Steeg, ; 1.

Wilh . Hagner. Die Namen
der Wähler der 2. Abteilung haben wir bereits vor einiger
Zeit veröffentlicht, diejenigen der 3. und 1. Abteilung finden
unsere Leier aus der heutigen 4. Seite.
^ * % Der Gewerbeverein hält voraussichtlich am
s -onntag abend im „Goldenen Faß " eine Generalver¬
sammlung a&.i

* Briefmarken als Kleingeld . Um dem, wie schon
gemeldet, bestehenden Mangel an Kleingeld aözuhelfen, hat

dem Mittel gegriffen, daß an den
Postschaltern kleine Beträge mit Briefmarken gezahlt werden.
Weigert sich jemand, für 30 oder 40 Pfennige Briefmarken
anzunehmen, dann genügt meist ein kurzer Hinweis, daß die
Kriegszeit von jedem Opfer verlange, die Annahme von Brief¬
marken aber doch nur eine Kriegsgefälligkeit bedeute. Still«
schweigend werden dann die Briefmarken eingesteckt. Auch
Warenhäuser und größere Geschäfte haben sich ansehnliche
Posten von 5« und lO.Pfennigrmarken besorgt, um sie an
Stelle von Geld als Zahlungsmittel zu verwerten.

Larbitz
ist wieder eingetroffen bei

Lhr. wiegharöt.
M

Bekanntmachung.
SteuerMhlmig.

Die Staats« und Gemeindesteuern für das 3 Viertel
^Rechnungsjahres 1915,sind bis zum 15. Nooemberd. J.

Braubach, den1. Nov. 1915. Die Stadtkaffe.

wettei'susstcbten.
Eigener Wetterdienst.

Sehr mild, windig, zunächst trocken, später etwa« Regen

Motfen- undf amiliflnfifatt[ flannes.
Izxmonati. je 40 Seiten mit ScfinitTbogen. j
" M.  äi 'Ääa : I

Km to*Johl«in 3dwed,.
IJährlich:Tausende Bilderu. Uaä-,1. j



$tadU>«roi*dneten*mabkn
Wähler - er 3. Klasse.
541 Friedgen Adolf 472 Kayser Adolf
551 „ Wilhelm 485 Kapitam Anton
567 Filler Johann 519 Köhler Adolf
161 « taä Max

182 Arztächer 2c Ferd.
197 . 5t Christ.
238 „ Anton
286 .. Ir Au,B
365 - 4r Christ
370 .. Hermann
399 .. 2c August
400 » Daniel
505 « 1 * Karl
309 Adler Johann
401 Arnold Philipp
156 Baus Karl
503 „ Ernst
504 „ Max
520 a „ 2t PH'liPP
539 l r Christian
157 Becker 2r Adolf
177
187
229
233
241
276
348
383
387
548

2r Karl
Lorenz
August
Ludwig
lr Karl
3r Adolf
Johann
Martin
3r Christian
Ernst 2r

163 Brüder Theodor
296 „ Philipp
175 Brühl 2t « eorg
262
361
454
515
555
562

Oskar
3t Georg
Ernst
lr Georg
Martin
2r Karl

173 „ Ernst
2l 7 „ 2r Chr.
219 .. 2r August
264 lr Chr
285 „ lr Adolf
293 „ PH. Wilheln
438 , lr August
480 ^ Adolf
513 „ Wilhelm
517 „ Georg
523 .. 2r Heinrich
553 . Karl Martin
554 „ lr Ph Hch-
^99 Gem« er OSkar
216 Gran 3r Wilhelm
467 „ 3r « eorg
569 „ Robert
234 Gros Wilhelm
264 „ lr Chr.
542 „ And. Wilh.
543 Wilhelm
247 Gewehr Adam
299 Goß August
306 „ Christian
323 GlaSmann Clemensödtt
324 Grünewald Johann 389
412 Gensmann August >463
413 Gremeyer Anton
482 Groß Fritz
570 „ Adolf
570a „ Friedrich
186 Heiler 2r Anton

520 . Theodor
526 Krumscheid Wilhelm
550 Kugelmeier lr Otto
577 „ Karl
576 Koch Ernst
281 Kessenich Albert

66  Lappas Georg
67 Lemler Christian

201 Lutsch Louis
244 Lamberti Johann
527 „ Richard
253 Leukel Wilhelm
254 Lupp Albert
493 „ Hermann
269 Ludwig Heinrich
294 Lehnert Friedrich
332 Labonte Julius
355 Laur Philipp
450 Lorenz Heinrich
578 Losem Johann
174 Metz August

529 Schmidt August
257 Schäfer August
495 „ Wilhelm
429 Sittig Emil
261 Schumacher Peter
341
497 „ Max
302 Schoch Josef
840 Scherer Heinrich
342 Schüller Theodor
368 „ Georg
:98 .. lr Karl

>235
268
280
378

582

>305 Vogt 2r Karl
352 „ Rud Wilhelm
1431 lr Karl
,501 „ Fritz
J500 Vogenauer Wilhelm

Heinrichs! Volk 3r Wilhelm
1516 „ 2t Karl
1532 „ Gustav
176 » erner 2r Wilhelm
273 „ Otto
357 „ Christian
>468 „ Heinrich

343 Schweickhardt Georg 170 Witte Otto
407  Albert 181 Wiebach Olto
271 Schaab Friede Wilh 193 Wieghardt Karl
263 Schütz Karl 207 Weber Johann
376 " 2r Georg 1260 „ Hermann
496 Schirrmeister Otto 267 „ Heinrich
509 Schneider Karl Wilh 272 „ August
528 Schiebel Jakob 499 Christian
530 Schnee Albert 209 Weinand Emil
587 Schallet Wilhelm >223 Wenig Karl

Winterjoppen
iür Knaben und Herren

allen Größen und besten Stoffen zu äußerst niedrigen

d""'"_ Rud . Neuhaus
Gegen verdorbenen Magen

218 Bär lr Peter
402 „ Josef
225 Bingel Karl
393 „ Rudolf
536 „ Adolf
560 .. « obert
245 Bindezeck Paul
308 „ Michael
246 Bodenbach Peter
315 » ilo Anton
316 Bögler Friedrich
561 „ Anton
317 Bückner Eduard
404 Bicking Peter
405 Birkelbach Karl
436 Back Richard
458 Bertram Johann
474 Bauer Wilhelm
475 Bierbrauer „
559 Berger
180 Clor Hermann
360 * Heinrich
392 . Georg.
445 . lr Hemnch
563 * 2r »
160 Dennert Johann
184 Dreßler PhilippEduard

557
326
448
461
462
547
573
574
1189 Heuser David
415
444
193 HarloS Karl
200 Herberts Michael
215 Heinz Karl
222 Hinterwälder Chr
248 Hofmann Karl
249 Hohl Karl
291 „ 2r Johann
327 „ Georg
483 „ Adolf
484 , Martin
525 „ Philipp
310 Hahn Reinhard
311 Hof Chr.
329 „ Adolf

Georg
lr Heinrich
2r Wilhelm
Karl Heinrich
3r Wilhelm
Julius
3t Karl
Albert

>179 Merz August
364 „ Wilhelm
203 Marzilius Friedrich
283 „ August
284 „ Theodor
420 „ Christian
580 „ Heinrich
230 Maurer Christian
232 Michel Christian
300 „ Wilhelm
255 Mallmann Wilhelm
538 „ Philipp
266 Morschhauser lr Ph

Aua- Wilh- 489 , 2r Ph
2t Wildem|314 Minor 2c August

382 „ lr
333 Mai Karl
349 Mesch de Christian
>359 Müller lr Wilhelm
386 „ August
1422 „ Adam
490 „ Peter
545 „ Franz
884 Meuer Peter
421 Merx Jean
583 „ Wilhelm
455 Meier Alexander
581 Matern Albert
243 Nikolai Karl

231 Stern Jakob
258 Stehl Wilhelm
259 Steinebach Karl
428 Stößinger Heinrich
430 Storm Adam
460 Sturm Wilhelm
531 Stahl Adolf
588 Sleeg Otto
489 Störmann Karl
590 Stutzer Jakob
292 Teßmann Karl
508 Theis Jakob
552 Thorn Daniel
190 Veit « eorg

>345 Wallendorf Heinrich
433 „ lr Wilh
1549 Peter
346 Wilhelm Jakob
369 Wagner Konrad
533 „ Karl
>443 Wald heim Friedrich
>470 Winterwerber Wilh
>502 Weibler Johann
171 Zerfaß Philipp
206 Zeilinger Christian
239 Zimmermann Ph
434 Zahn Konrad

lr
Theodor
Ludwig
3t Wilhelm
lr Karl
Johann Ph.
Emil
Wilhelm

Wahlberechtigte
Seite
2 Arzbacher Joh. PH
1 Becker lr Adolf
2 Brummenbaum Hch-

> 2 Bollinger Adolf
1 Clos Georg Philipp
1 Ebhardt Bodo
1 tzschenbrenner Emil
2 „ Friedrich
1 Forst Jakob
2 Füllenbach Wilhelm
2 Gran August
2 „ Friedrich
3 „ Karl
1 Kies Philipp
2 Gras Konrad
1 Hammer Lorenz
1 „ Georg
3 Heberlein Georg

Kraft Anton

-er 1. Abteilung.
Seite

2 Krämer Ludwig
1 Lohe Wilhelm
1 Monschauer Johann
2 Meschede August
2 Metz 2r Karl
3 Noll Josef
1 Ott lr Wilhelm
2 Palm Karl
2 Scheid „
1 Stöhr Emil
2 Volk Christian
4 Wespy Kurt
2 Wieghardt Christian
3 „ Otto
3 Blei- und Silberhütte>

Braubach
3 Staat
3 Aktiengesellschaft für

Bergbau zu Aachen
Die Nummer vor den Namen1 _

Veröffentlicht
ist im Wahltermin anzugeben

Braubach. 22. Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

empfehle ich
Vermuth di Torino

„Säntis'-Maoenbitter
such in Feldpojtpaduing.

Jean Engel _

Eröffne mit dem beutiaen Tage im
IHause de« Herrn Karl Bingel meime die«.
>jähriae

>Weihnachts-
Ausstellung

>verbunden mit einer Ausst llung

Handarbeiten aus Tuch, Leinen und
sonstigen Stoffen, nebst Stickgarn
und Seide in allen Farben. Die
Handarbeiten können nach Wunsch
angefangen und den Kindern gezeigtwerden.

Um Besichtigung unv geneigten Zu-
>tp-uch bittet

Mudokf Aeuhaus.

ft ähmafschinen
- NU erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren » »
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Braucbbarknt* •

(angjähr . Garantie . KostenlosesH.nlerMClos.

372
188 Ditz Friedrich l®os cs»rme5 Beter
195 867  Hamm-, iKob. lf
Ü2 ' fr « r M7 . PhM»»
8 ? ' Paul »7g Ph ' l'pp

k  te » ff 4
I tsr fe jsäs

312 b -ndlchu» lt «at( 457 R-uh»-dI Zriftian
313 Christian|191 Ott Heinrich
396 ' Ludwig >227 „ lr Christian

|325 Hammel ^Reinhardt>228 „ Rudolf
362 I 3r Wilhelm
453 .. 2r
>334 Obel Wilhelm
158 Pfeffer Hermann

Wohnung
zu vermieten
__ Nonnengasse 7.Mischobst

360 Debusmann " ^ ITJo ~ Christian
274 Eschenbrenner^ W.j449 . ^

408 Jakobi August

288
297
301
478 -
385 » f
466 »
277 Eifele Mathias
321 Eckhard Heinrich
406 Ellrich Max
407 Efcher Peter
540 Ernst Eduard
211 Form Alm«
212 Faubel Friedrich
226 Fuchs Chriifi'an
237 Fülling Frttz
270 Fischer 2r Chr.
322 . .
409 „ Albert
481 . f >>510 „ lr Chr.
514 : 3c WUH.
279 Franz Friedrich
282 Foltert Heinrich
295 Fader Emil
398 «ailer Jakob
479 . Gustav
410 Farst Heinrich
111 Friedrich Philipp
548 * Ernst
447 Fahrenbach Georg

®eara 162 Kneuper Jakob
3r Emil 164 Klein Heinrich

2r Fried. 165 Korn Jakab
488 . « aton
>522 „ Konrad
192 Köpper Wilhelm
196 Kadenbach Anton
210 Kneip Konrad
220 Kröber«rnst
224 « ernbach Karl
250 Kalkofen Hermann
440 Friedrich
251 Kempf Adolf
252 Kloczeck Leopold
330 Kurth Johann
331 Kaffine Emii
351 Knieper Jakob
358 Karbach Johann
363 Krämer Jakob
459 „ Georg
486 „ 3t Wilh
534 . 2r „
544 , Christian
556 . Karl
388 Kunz Heinrich
419 Kronier Johann
441 Kneib Josef .

>256 ' ' „ Oskar
361 „ Ewald
159 Peil Christian
424 „ 2t Jakob
183 Pitzen Johann
|425 „ Peter
1185 Probst 2r Karl
221 .. Adolf
469 August
213 Prost Josef
338 „ Wilhelm
491 „ Anton
335 Popp Gustuv
336 .. Rudolf
353 Palm Joh Gottfried
464 Pohl Franz
518 Priesteroth Otto
586 „ Ludwig
585 Pfadler Karl
339 Reineld Andrea»
394 Römer Otto
492 Reinerk Philipp
381 Rädell August
169 Senner Karl
178 Sauer Ernst
271 Seher Philipp
307 Spriestersbach Jak
354 Senger Johann
395 Simon August
465 .. Karl
168 Schinkenberger Alb
356 . Oskarj
204 SchluSnuS Fritz
391 » Robert
426 .. Adolf
205 Schmidt lr Christian
375 .. 2r Friedrich
>442 „ 2r Peter

und pa. getrocknete
Pflaumen.

Al« vorzügliches Mittel gegen
Durst, poffmd für Feldpost-
xakete bei

Chr. Wieghardt.
Jung. Dame auf erstem

Seminar Hamburgs ausgebildet
gibt Kindern

Nachhilfestunden.
Frl . tz. Büttner,
Labnsteinerstraße 49, 1.

fanM -MId
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Neue

WWlktll
Wieghardr

Lahnsteinerstraße 49, 1
sind sonnige, b.haalich
möblierte Zimmer

sofort zu vermieten. M t oder
ohne Pension.

Nähere-
Frau vir . Büttner,

daselbst.

Geräuch. Lachs
im Anschv'lt.

Jean E " g e l.

Cmivtl»

vorzüglich bewährt, kein AuStrocknen und dadurch längs!«Klebdauer.
Zu haben bei

Georg Philipp Llos.

schwarze und farbige.
mm

in allen Größen neu eingetrosse»
Frau Gust . Ott

Billig UN- gut !
lochfertiges beuffch

iiiageffenO
2 Personen ausreichend
Reis, Tomatenrei», Tomatenkarl Ti

Karottenkartoffeln usw. ,
für nur 30  pfa « per Pane»

Izu haben bei

für
als : Erb«,

Lhv . wiegh - ^
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